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dienstes se1 „nicht eventbezogen, sondern heilsgeschichtlich bestimmt“‘
Die formatıive raft der Liturgie zeigt sich besonders eutlic 1m anglıkanıschen
Book of Common Prayer au Avıs, 163—183). Darın kommt der Zusammen-
hangs zwischen lex orandı und lex credendi ZUTN USdruc (Davıd Holeton, 1482
162) AaDe1 se1 allerdings beachten, dass N1ıcC 1Ur die iturgie die Theologıie
forme., sondern wechselseıitig uUurc diese auch wieder geformt werde. Thomas
Roscher und Holger Eschmann beleuchten den evangelisch-methodistischen GoOt-
tesdienst, der VO Wechselspiel zwischen Ordnung und reihner lebt32
Dass die gleichen Fragen nach dem Verhältnis VON lex orandı und lex credendı1ı
SOWIE ach der Spannung VoNn Gebundenheit und Freiheit auch die altkatholische
Lıturgik prägen, zeigt att]ıs Ploeger in seinem Beitrag 209—229). Im abschlie-
Benden Beitrag diskutiert gela Berlıis das missionarische Potential der Liturgie
(231-2 das in deren lebensverändernder ra begründet ist.

Die eıträge zeigen, dass die rage ach der Wirksamkeit des Gottesdienstes
keine spezifisch konfessionelle rage ist Jede Kirchengemeinschaft wiırd sich
damit auseinandersetzen müssen, wI1ie der Gottesdienst in einer Gestalt gefelert
wird, dass das Evangelıum der freimachenden nade Gottes wirksam wIrd.
Und jede Kirchengemeinschaft wird damıit ringen, dass gerade diese Wirksam-
keıt dem eigenen menschlichen Handeln entzogen bleibt. Der Gottesdiens ebt
damıt Adus der Verheißung, dass und mıt em menschlichen irken Gott se]-
ber HTC seinen Gelst seine Gememninde formt Der ammelban lefert Theolo-
gCNh und Praktıkern zahlreiche wertvolle Anregungen, w1e diese Verheißungsor1-
entierung theologisc. reflektiert werden und ihren Niederschlag ın der Q1-
schen Feijergestalt finden ann.

Stefan chweyer

Homiuiletik

uth Conrad Weil WIr el[wAas wollen! ädoyer für eiIne Predigt miıt Absicht un
Inhalt, EKGP Z Neukirchen-Vluyn: Neukirchener., 2014, 1:3 S: 26,99

uth Onraı (Privatdozentin für Praktische Theologie, tudien- und Forschungs-
inspektorin Forum Scientiarum der Uni ingen, Studienleiterin
arl-Heım-Haus der Ev Landeskirche in Württemberg) unternimmt in diesem
Werk den Versuch. zentrale homiletisch: Fragestellungen beantworten: „Wa-
TU ist predigen? Welchen Grund hat die redigt? Und welchen Zweck? Wel-
ches Ziel verfolg s1e? elche Absıcht 1eg ihr zugrunde” Was ist ihre Intention?
Und WwI1Ie lassen sich Absıcht, WecC und Ziel der Predigt sachgem im und aus
dem des Christentums begründen‘?“” 10) Ihre Überlegungen basıeren ZU
einen auf der .„„Grundannahme*‘, dass die Predigt eine relig1öse Rede ist und da-
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mit eine intentionale andlung darstellt und Zzu anderen, dass S1e im sozialen
Kontext, „nämlıch 1Im Gottesdienst der Kirchen“‘ erfolgt und somit „eine wesent-
1C Lebensäußerung und Handlungsform der christlichen Kırchen““ arste

1) ıne Besonderhe1 der Predigt ist nach Conrad die „deutliche Unterschei-
dung zwıischen Absıcht und Wırkung”. Selbstverständlich hat die Predigt als Re-
de eine Wiırkungsabsicht, den Glauben. aber „diese irkung ist der Predigt
verfügbar“ 12) Von er zielt die Predigt auf den Glauben, wobei s1ie diesen
Glauben aber nıcht bewirkt Das Interesse der Fragestellung entspringt der
Fortführung ihrer Habıilıtationssc  1ft (Kirchenbild und Predigtzie Fine prob-
lemgeschichtliche Studie ekklesiologischen Dimensionen der Homiletik) AUSs

dem Jahr 2012, da die dort untersuchten homiletischen Konzeptionen VON Mül-
ler, Theremin, Stier, Viılmar, Bassermann und Niebergall die Predigt in Dıiıstanz

Schleiermacher als überwiegend wıirksames und nıcht NUur darstellendes Han-
deln verstehen (5) Die Zielric  ng iıhrer ntersuchung markıert Onra: deshalb
bereıits einleitend: „Die Predigt schafft nıcht die Wiırklichkeit, VOonNn der Ss1e spricht
und auf die s1ie verwelist““ 14)

ren Reflexionsgang ZUT rage nach Absicht und Wirkung der Predigt entfal-
tet Conrad, indem S1E zunächst die Fragestellung In den Zusammenhang der ak-
uellen homiletischen Debatte („Von der etfor1 ZUT Asthetik und wieder
rück?““) einbettet. Dazu ze1igt S1e das Spannungsfe zwıschen dem rhetorischen
(Lange ()tto osuttis und äasthetischen (Martın Luther Engemann Grözıin-
SgCI 1C0 eeg Paradıgma und die siıch daraus ergebenden Konsequenzen
(Weyel räb Meyer-Blanck) auf. ıne Schnittmenge ZUT ermittlung ZW1-
schen äasthetischen und rhetorischen Schwerpunkten sıieht die Autorin in Schle1-
ermachers Bestimmung des Gjottesdienstes und der Predigt als darstellendem
Handeln /—41) Diese Vermittlungsoption urc Schleiermachers Darstellungs-
theorie erörtert onra| ausführlich im zweıten Kapitel („Begründung und Be-
schreibung der Predigtabsicht im SCHNIUSS Schleiermachers Predigtverständ-
MS : Im Kontrast ZU|) wırksamen Handeln ist das darstellende Handeln „nıcht

Zwecken orlentiert und nıcht strategisch auf Wirkung angelegt“ sondern
1elmehr „geht in der Predigt die Kommunikation der die Anwesenden
verbindenden relig1ös-christlichen Lebens- und We  eutung“. Da das darstellen-
de Handeln ausSssScHNHeDB7I1C ach Grundsätzen handelt, sıieht ONra in diesem
homiletischen Theorieansatz eine öglıc  el äasthetische und rhetorische Per-
spektiven integrativ miıteinander verbinden (42—87) Auf dieser asıls hietet
die Autorin Überlegungen ZU konstitutiven usammenhang vVvon .„Inhalt und
Absicht der Predigt“. Die Predigt ist eine relig1öse Rede, erfolgt im Kontext
christlicher Kirchen und zeichnet sich urc einen expliızıten Bezug auf den Er1ö-
SCT Jesus Christus Aaus Diese relig1öse Lebens- und eltdeutung ist ZWar auf der
einen Seite indiıviduell. aber auf der anderen Seıite in einen größeren sozlalen
Kontext eingebunden, womıit die Predigt eine Schnuittstelle zwıischen Individuell-
Subjektivem und Objektivem bildet 88—-128) Im vierten Kapıtel („Daseinserhel-
lung als Predigtabsicht eın Integrationsvorschlag und Überlegungen ZUuUrTr torma-
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len Gestalt der redigt‘‘) w1idmet siıch onra: 11UTr der rage ach dem Zusam-
menhang VON Predigtabsicht und Predigtform Im Rückgriff auf Schleiermacher
und Bultmann legt S16 die grundlegende Bestimmung der Predigtabsicht als „Da-
11S5- und Erfahrungserhellung fest Unter Erhellung versteht die Autorin ‚„CMMC
auf Verwandlung zielende Deutung vorfindlicher Lebensmuster‘‘ aber eben ke1-

„Festlegung 9—1 Abschließend fokussiert S1IC ihre bisherigen Ausfüh-
TuNsSch „Schlussüberlegung Weıl WIT etwas wollen ein ädoyer für
e1Ne nachdenkliche und 1Derale Predigt“ Der FTUÜUN der Predigt hegt darın
„weıl eligıon der Kommunikatıon edarf*® da SO die Predigt für die protes-
tantıschen Kırchen zentral 1ST sSiınd SIC „creatura verbı“ für onra: besteht
die Absicht der Predigt 515 der Kommuntkatıon Von Religion°®. Diese allgemeıine
Bestimmung fü  S un ZU Inhalt der Predigt, der „Sich ı der hermeneutischen
Verknüpfung Von Überlieferung und Erfahrung“ erschließt Somuit lässt sıch die
Predigtabsicht ZU) nıcht „definitorisch fixieren, verobjektivieren und VOETI-

eindeutigen S1ie stellt Gegenstand beständigen achdenkens dar‘  ec Wer auf
dieser Aasıls predigt der den Hörer den Prozess des Nachdenkens mi1t
hinein DIies führt iıhrer zweıten zentralen homiletischen Implikation „Die
Predigt die nachdenkt und argumentıert ist homiletisch: Realısierung des T1eS-
tertums er Gläubigen“ Von er 1st 6i solche Predigt auch C611 „h'
berale Predigt denn relig1ösen Fragen sınd Hörer und rediger gleichberech-
U1gl [DIies bastert auf ihrem Jeweıls individuellen Christusbezug (151 154) EKın
umfangreiches Lıiteraturverzeichnis (155 168) und 1n Personenregister
9-—1 schließen das Werk ab Kın Sach- oder Bıbelstellenverzeichnis wird
nıcht geboten

Mıt der Wiıederbelebung Von Schleiermacher bewegt sıch ONnra:ı ZWAar
Maınstream der uellen Praktischen Theologie, aber substantiel „Erhellendes“
biletet ihr ädoyer für 6e1Ne Predigt mıiıt Absıcht und nha nicht WC Ende
steht CIMn ädoyer für C111C nachdenkliche und 1Derale Predigt Immer wieder
ran sich be1 der Lektüre der Gedanke auf hier wird wıissenschaftlıchen
Gewand homiletische Banalıtät geboten Statt dem gründlıchen Rückschritt
Schleiermacher WAÄr! für die eantwortung der Fragestellung der Rückgriff auf
etr Sa erhellender SCWESCHN „ Wenn jemand predigt, dass wiß rede als Got-
tes Wort“ Enttäuschend 1ST dass Oonra:s sıch nıcht MI1t aktuellen evangelıkalen
Plädoyers ZU) WeC der Predigt auseinandersetzt (z adelImann oder
Herbst) zumal die Evangeliıkalen nıcht unerheblichen e1 der Gjottes-
dienstbesucher den andes- und Freikirchen ausmachen Deshalb sollte e1Ne
intensıivere Würdigung und Auseinandersetzung MI evangelikalen homiletischen
Konzeptionen C1NG Selbstverständlichkeit SCHIHL, insbesondere WeNnNn die rage
ach der Wırksamkei der Predigt ZU] eigentlichen Untersuchungsgegenstan:
79 und für Conrad der sozlale Kontext Gottesdienst ihrer Grundan-
nahmen gehö In diesem Buch steht mehr Schaufenster, als tatsächlic
en vorhanden 1ST

Thomas Richter


